
Pressemitteilung Nr. 19 
13. April 2016 

PRESSEMITTEILUNG

Herausgeber: Institut der deutschen Wirtschaft Köln / Postfach 10 19 42 / 50459 Köln / Konrad-Adenauer-Ufer 21 / 50668 Köln 
Verantwortlich für den Inhalt: Jork Herrmann / Telefon 0221 4981-527 / herrmann@iwkoeln.de / www.iwkoeln.de

pressemitteilung@iwkoeln.de
iwkoeln.de

Regionalranking

München bleibt Spitze

Der Süden Deutschlands bleibt wirtschaftlich das Maß aller Dinge: Im Regional-
ranking der IW Consult glänzen Städte und Landkreise in Bayern, Baden-Würt-
temberg und Hessen mit innovativen Unternehmen. Hier liegen 89 der 100 stärks-
ten Regionen in Deutschland. Während Teile Niedersachsens den Anschluss an 
die Spitze halten können, verliert das Ruhrgebiet weiter an Boden. 

Vollbeschäftigung – dieses wirtschaftliche Ideal ist in einigen Regionen Deutschlands 
in greifbarer Nähe. In Teilen Bayerns und Baden-Württembergs, aber auch im Süden 
Niedersachsens und im Westen von Rheinland-Pfalz liegt die Arbeitslosenquote bei 
höchstens 4 Prozent.  Nach Berechnungen der IW Consult, einer Tochter des Instituts 
der deutschen Wirtschaft Köln (IW), bleibt der Landkreis München die erfolgreichste 
Region hierzulande.

Vor allem Regionen mit einer innovativen Wirtschaft entwickeln sich positiver als der 
Durchschnitt, können aber gleichzeitig ihren Bedarf an Fachkräften immer seltener de-
cken. Studien des IW Köln zeigen, dass Engpässe selbst bei Facharbeitern bestehen, 
die zunächst nur geringe Deutschkenntnisse brauchen. Dazu zählen LKW-Fahrer, Bä-
cker oder Köche. Hier könnten Flüchtlinge Lücken schließen, sagt die IW Consult. 
Für die benötigte schnelle Integration können die starken Regionen zudem mehr Geld 
investieren.

Dagegen kämpfen viele Regionen im Westen Deutschlands mit wirtschaftlichen Pro-
blemen – von den schlechtesten zehn Kreisen und Städten sind alleine fünf aus dem 
Ruhrgebiet. Schlusslicht des Regionalrankings ist Duisburg. Mit Wilhelmshaven, Neu-
münster, Flensburg und Bremerhaven liegen zudem vier Städte aus Norddeutschland 
ganz hinten. „Die schwachen Regionen drohen den Anschluss zu verlieren, wenn sie 
nicht gegensteuern“, warnt Hanno Kempermann von der IW Consult.

Im Regionalranking 2016 hat die IW Consult die sozio-ökonomische Lage in allen 402 
Städten und Kreisen Deutschlands untersucht. Im Dynamikranking wird die wirtschaft-
liche Entwicklung der Regionen seit der Finanz- und Wirtschaftskrise 2009 analysiert.
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